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Liebe Lesende!


Vorneweg ein herzliches Dankeschön für das Interesse an diesem Buch.


Tiefgründige Texte nicht zu vernachlässigen ist mir nach wie vor ein Anliegen, wiewohl ich dem Dialekt sehr zugetan bin.


Sinniges kommuniziere ich jedoch bevorzugt in der Standardsprache, somit liegt nunmehr mit meiner zwölften Publikation wieder vermehrt Gefühlsbetontes vor.


Viel Freude beim Lesen
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Ich hör’ gern der Stille zu


Manche meinen, ich sei eigen,


weil ich stets dem Trubel flieh’.


Dort, wo Feten schallend steigen,


sieht man kaum mich. Eher nie!


Ja, ich streb der Stille zu,


leih verharrend ihr mein Ohr.


Während mit Bedacht ich’s tu,


bleibt die Unruh außen vor.


In der Stille finde ich


Frieden und Gelassenheit.


Stille ist Gebet für mich,


sie hält Energie bereit.


Ich lass alles hinter mir,


atme sanft die Schöpfung ein,


reife und gedeih mit ihr,


und erfreue mich am Sein.


Derart ruhend tief in mir,


kann ich ICH sein und verweile


losgelöst im Jetzt und Hier


in der Stille eine Weile.









Die Stille


Die Welt schläft nie! Im Gegenteil,


sie bietet Lärm und Unruh feil.


Es wird im Leben alles schneller


und immer lauter, immer greller.


Es strömen nunmehr pausenlos


auf das Gehirn Ansprüche los,


in Form von Tönen, Bildern, Daten,


die ins Gigantische geraten


und die zu Überford’rung führen.


Durch allzu viele off’ne Türen


erreicht uns folglich viel zu viel,


und bietet Unrast leichtes Ziel.


Wir sind gestresst, die Menschheit wird


erschöpft, konfus, unkonzentriert,


und folglich, wenn sich leert der Tank


der Energie, wird man auch krank.


Die Überforderung ist groß!


Wie wird man dieses Übel los?


Es gibt ein Mittel (keine Pille!),


und dieses Mittel ist: DIE STILLE!





Nachsatz:


Die Stille – hört der Reizstrom auf –


füllt uns mental Ressourcen auf,


sie fördert kreatives Denken


und hilft dem Blutdruck, sich zu senken.


Was du hierfür bloß machen musst?


Entziehe dich dem Lärm bewusst!









Ich lass gerne Ruhe walten


Mathias Jung, der Philosoph


spricht aus, was ich von mir erhoff':


Für meine Sinne vorteilhaft


ist Rückzug. Selbiger gibt Kraft


und lässt die Seele sich entfalten.


Ich lass somit gern Ruhe walten,


Erholung ist für mich soweit:


Verweilen in der Einsamkeit!


Mögen sie sich glücklich schätzen,


die, die um den Erdball hetzen,


um zu prahlen mit den Meilen


die im Flieger sie verweilen.


Manche Protze – ich sag's frei


– streiten sich sogar dabei,


wer die meisten Mails erhält,


wer in virtueller Welt


seine Facebook-Freundeswelt


für die umfangreichste hält.


Gar polemisier'n solch Helden,


wer die Höchstzahl kann vermelden


an erlitt'nen Herzinfarkten,


um als Held sich zu vermarkten.


Oder auch mit Burnout-Zahlen


mag so mancher Schwätzer prahlen.


Stets seh’n sie sich auf dem Throne.


Ja, sie würden zweifelsohne


– wenn sie's könnten – nach dem Tode,


eb'n entsprechend der Methode,


debattier'n, wem auf das Grab


man die meisten Kränze gab.


Ich zitier' an diesem Orte


Martin Wehrles weise Worte


(er sprach sie in Prosa aus,


ich mach nun 'nen Reim daraus):


Es sieht der Schwätzer heutzutage


rundum nichts, denn – keine Frage


– ihm ist wichtig nur auf Erden:


ER bloß will gesehen werden!


An dieser Stelle mag ich noch ein Zitat anfügen:


"Manche Hähne glauben,


dass die Sonne ihretwegen aufgeht"


Theodor Fontane









Schweige öfters, anstatt zu reden


Wenn oftmals in der lauten Welt


der Ungeist lautstark Einzug hält,


tret’ ich zurück den einen Schritt


und mach Geschwurbelei’n nicht mit.


Der Eine hat mal was gehört.


Die And’re wiederum beschwört:


„Bin ob des Faktums informiert“.


Ein Weiterer, auf das hin, wird


impertinent rabiat dabei,


weil dies ja völlig anders sei.


So geht es häufig weiter, leider


ist jeder g’scheit und mancher g’scheiter


(manch Kenntnis stammt bloß aus den Foren,


dortselbst werd’n Fakes zuhauf geboren).


Nun denn, ich bleib im Hintergrund


und halte lieber meinen Mund.


‚Anstatt zu reden öfters Schweigen’,


ist mir als Sonderheit zu eigen


(wenngleich oft angenommen wird,


ich sei all’nfalls introvertiert).


Doch bringt das Schweigen – so mein Wille


– mir in die Seele eine Stille,


und mit ihr stellt sich eines ein:


Mein Geist wird allzeit friedlich sein.
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Wie schön


Wie schön ist das Täglich-ins-Leben-Erwachen


Wie schön ist das währende Atmen der Luft


Wie schön ist die Gabe, Schritte zu machen


Wie schön ist’s, zu riechen der Gräser Duft


Wie schön ist’s, zu hören des Baches Rauschen


Wie schön ist’s, durch kühle Wälder zu geh’n


Wie schön ist’s, dem Prasseln des Regens zu lauschen


Wie schön ist’s, am Himmel die Sonne zu seh‘n


Wie schön ist’s, zu hören das lachende Kind


Wie schön ist des Nächsten Zufriedenheit


Wie schön, dass auch ich mich zufrieden find’


Wie schön:


das Leben hält Fülle bereit









Allein gelassen?


Du wähnst mich allein gelassen?


Nun,


so mag es scheinen für Fremde.


Freunde aber wissen:


Ich suche die Ruhe!









Ich bin beileibe nicht wie and’re


Ich bin beileibe nicht wie and’re,


ja, ich entspreche nicht dem Soll,


doch ist der Pfad, auf dem ich wand’re,


gleichwohl für mich erfüllungsvoll.


Es ist wahrhaftig nicht mein Streben,


zu sein wie’s anderen gefällt,


ich strebe nach erfülltem Leben


in einer unbefang’nen Welt.


Durchaus beacht’ ich Courtoisie,


indem ich jedem Achtung zoll’!
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